75. 


Sonnabend, den 29. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


a Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


igerDanp 


00 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür 
In Breslau: Louis Stangen. 7 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler 


b. Beſtelungen auf das mit dem 1. April 
ginnende neue Quartal der Zeitung 
we Danziger Dampfboot 
bieden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
ram Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
do Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
3 Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
eitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
Steige mitwirken zu wollen. Die Redaction 
ird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
1 eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
Vaeſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen Iocalen und 
rovinziellen Angelegenheiten, den Anforde 
ungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


8. Frankfurt a. M., 28. März. 
Erlen der geſtrigen Bundestagsſitzung abgegebene 
fein. dung Kurheſſens verlangt, daß der Bundestag 
la e Pflicht thue; der öſterreichiſch⸗preußiſche Antrag 
ie unklar, ob mit Erwähnung „der Standesherren“ 


ie g a 1 5 
N erſte Kammer, mit „verfaſſungsmäſſigeren Weg“ 


. Wahlgeſetz von 1831 oder 1849 gemeint, und 
0 das Bundeswidrige vor oder nach der Vereinba- 
rung mit dem Lande auszumerzen ſei. 
D Dresden, Freitag 28. März. 
as heutige „Dresdner Journal“ bezeichnet die ge- 
denwärtige preußiſche Kriſis als eine für das konſti⸗ 
tionelle Leben Preußens wohlthätige und hält dieſelbe 
r einflußlos auf die älteren konſtitutionellen Staa⸗ 
nr Die Mittelſtaaten, meint das Journal, hätten 
on dem Drucke der Agitation befreit, jetzt weniger 
irſache zur Beſorgniß und zu Mißtrauen wegen der 
1 Bundes⸗Reform betreffenden Frage. Es ſei dies 
on entſchiedener Fortſchritt auf dem Wege zum ge 
meinſamen Ziele. 
Turin, Donnerſtag, 27. März, Abends. 
85 „Gazetta ufficiale“ enthält das Dekret, durch 
elches die Südarmee mit der regulairen verſchmolzen 
bird, Der betreffende Bericht findet eine Nöthigung 
in dn in der Vermeidung des gefährlichen Dualismus 
1 den nationalen Streitkräften; in der Zukunft aber 
! eine ſolche Fufion nicht möglich. Im Falle eines 
0 ieges werde die Regierung ſich der Freiwilligen 
nicht berauben; nach dem Kriege würden dieſelben 
ledoch entlaſſen werden. — Das Gerücht erhält ſich, 
aß Mancini aus dem Miniſterium ſcheiden werde. 
6 Rom, 28. März. 
eſtern hat der Papſt in der Minervakirche nach der 
ſpeligſprechung von drei Jeſuitenmärtyrern eine An⸗ 
prache gehalten, worin er die weltliche Macht des 
3 > Ar zum De gehörig 8 
- ie ängigkeit jei 
nohwendig ahrung der Unabhängigkeit ſei 
Con ſtantinopel, 28. März. 
Abe: Syra geht folgende Nachricht hier ein: Nau⸗ 
I hat ſich ergeben. Die von der Amneſtie ausge⸗ 
chloſſenen Häupter des Aufſtandes haben ſich geflüchtet. 
Die G New-Nork, 14. März. 
onföderirten haben den Potomac verlaſſen, um 


zwiſchen Portroyal und Frederiksburg Widerſtand zu 
leiſten. General Beauregard iſt zum Armeechef der 
Conföderirten ernannt worden. 
London, 27. März. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Layard: Die Handelskammer habe geſtern angezeigt, 
daß die Verhandlungen über den engliſch-belgiſchen 
Handels⸗Vertrag wegen der belgiſchen Prätenſionen 
ſuspendirt ſeien. 


Turin, 26. März. 

Bei der heute im Abgeordnetenhauſe ſtattgehabten 
Discuſſion über den Regierungsantrag auf vorläufige 
Bewilligung des Budgets für das zweite Quartal 
1862 erklärte der betreffende Prüfungs-Ausſchuß, er 
wolle bei dieſer Gelegenheit von jeder politiſchen Er- 
örterung Abſtand nehmen und empfehle die Annahme 
des Antrags lediglich als adminiſtrative Maßregel. 
Als hierauf der Abgeordnete Marché (2) ſich in 
Lobeserhebungen über die franzöſiſche Allianz ergeht 
und in heftiger Weiſe England angreift, erwidert 
Ratazzi: Die Regierung lege allerdings großes Ge⸗ 
wicht auf die Allianz mit Frankreich, nicht minderes 
aber auf eine Verbindung mit England; die Vereini⸗ 
gung dieſer beiden großen Nationen und Italiens ſei 
eine Bürgſchaft für den Sieg der freiheitlichen Grund⸗ 
ſätze in Europa. Sollte unglücklicher Weiſe einſt ein 
Conflict zwiſchen England und Frankreich ausbrechen, 
ſo habe Italien in Bezug auf ſein Verhalten hierzu 
ſich lediglich durch ſeine Principien und ſeine Inter⸗ 
eſſen leiten zu laſſen. Ratazzi läßt ſich die Erflä- 
rung des Budget⸗Ausſchuſſes, daß derſelbe von jeder 
politiſchen Erörterung abſehen wolle, gefallen, und 
beſchränkt ſich darauf einige Redner, die das Mini⸗ 
ſterium kritiſiren, durch kurze Erklärungen zu wider⸗ 
legen. Die proviſoriſche Budgetbewilligung für das 
zweite Quartal 1862 wird mit 233 gegen 20 Stim⸗ 
men angenommen. (H. N.) 


Erziehung und Unterricht. 
(Schluß.) i 

Beim Volksunterricht ſind nun mancherlei Beden⸗ 
ken aufgeſtoßen. Jede reine menſchliche Bildung iſt 
ein Streben nach Fortſchritt, nach Freiheit, und Ent⸗ 
feſſelung des Geiſtes. Dieſes Streben aber, fürch⸗ 
tet man, kann in doppelter Beziehung gefährlich wer⸗ 
den — in politiſcher und in religiöſer. Die Anſicht 
über dieſe Gefahren hängt von der Entſcheidung der 
Frage ab, ob allgemeine menſchliche Bildung in die 
unterſten Schichten der Bevölkerung einzudringen ver⸗ 
mag. Friedrich der Große verneint dieſe Frage in 
feiner Schrift gegen den Verſuch über die Vorur⸗ 
theile (1770). Er zweifelt, daß die Wahrheit für 
die große Maſſe der Menſchen beſtimmt ſei, und daß 
man ſie ihr ſtets ſagen müſſe. 

Die Weltgeſchichte rechtfertigt jedoch nicht den 
Grundſatz des philoſophiſchen Königs; ſie zeigt viel⸗ 
mehr einen Fortſchritt in der Entwickelung und Aus⸗ 
dehnung der Vernunft, wenn auch einen vielfach ge⸗ 
bogenen und in Schlangenlinien ſich herumwindenden 
Fortſchritt. 

Nachdem Redner ſeine Anſicht über das Verhält⸗ 
niß der Religion zur Volksbildung ausgeſprochen 
und hervorgehoben hatte, wie die einander widerſtre⸗ 
benden Richtungen an dem poſitiven Bekenntniß zu 
einer Schranke für die allgemeine menſchliche Bil⸗ 
dung würden, zieht er den Schluß: Erkläre man die 
Schule für eine Staatsanſtalt und die Kirche vom 
Staate abhängig, fo könne man jene nicht dieſer 


unterordnen. Zur Unterſtützung dieſer Abſicht führt 
er das allgemeine Landrecht an, das die Schule 
Niemandem ſeines Glaubensbekenntniſſes wegen ver⸗ 
ſchließt, ſo wie Niemand zur Theilnahme an dem 
Religionsunterricht zwingt. Dem entgegen jet man jetzt 
in einigen Kreiſen ſo weit gegangen, die Religion 
auf das Gebiet der Wiſſenſchaft zu übertragen und 
z. B. von einer katholiſchen Philoſophie zu ſprechen. 
Aber die Macht des Geiſtes beſiege dennoch alle die 
Schranken, die man der Wiſſenſchaft zu ſetzen be⸗ 
müht ſei. 

Was das Verhältniß der Volksſchulen zu den 
oberen Kreiſen der Wiſſenſchaft betrifft; ſo können 
jene nicht gedeihen, wenn dieſe nicht gut geſtellt find, 
weil ſie untrennbar zuſammenhängen. Allerdings 
verhandeln die Univerfitäten Vieles, was gar uicht 
in die Volksſchule eindringen kann, aber Geiſt, Rich⸗ 
tung, Grundſatz ſind dieſelben. Es kann kein Licht 
in den unteren Kreiſen ſein, wenn die oberen ver⸗ 
dunkelt ſind. 

Nur wenigen Menſchen gelingt es, den höch⸗ 
ſten Gipfel des ſpekulativen Geiſtes zu erklim⸗ 
men und damit die Aufgabe zu verbinden, den 
Weg zur Erziehung des Menſchen zu zeigen. Im 
Alterthum wurde beſonders Plato als einer dieſer 
wenigen Menſchen bewundert. Einen ſolchen Mann 
hat aber auch unſer Jahrhundert, unſer Land beſeſſen 
in dem kühnen Denker Fichte. Nicht, um eine Feier 
vorzuſpielen, die man ihm am 19. Mai ſchulde, be⸗ 
merkt der Redner, müſſe er ſagen: Fichte war ein 
ganzer Mann. Ihm lag nicht nur die allgemeine 
menſchliche Bildung am Herzen, er hat ſie auch mit 
beredter Zunge dargeſtellt. Es gebe kein reineres 
edleres Beiſpiel der Vereinigung von Wiſſenſchaft 
und Leben, als in dieſem Manne an den Tag ge⸗ 
treten. Nicht nur ſeine Philoſophie, ſondern auch 
ſeine Politik geben davon Zeugniß. In der Erzie⸗ 
hung der Nation fand er das wirkſamſte Mittel ge⸗ 
gen die Selbſtſucht, von der damals unſer Volk ſo 
zerfreſſen war, und die es an den Abgrund ſeines 
politiſchen Daſeins führte. Indem der Feſtredner 
näher auf einige Gedanken aus Fichte's Reden an 
die deutſche Nation eingeht, characteriſirt er ſeine Re⸗ 
ligion im Gegenſatz zu der Religion, die nichts als 
die Dienerin der Selbſtſucht. Das Chriſtenthum iſt 
ihm die wahre Religion, die den ganzen Menſchen 
durchaus zum Menſcheu bilden will. Zeder ſoll 
wahrer Menſch werden; was er ſonſt werde, geht 
ihn nichts an. Dieſe allgemeine Erziehung will 
Fichte vom Staat ausgeführt wiſſen, nicht von der 
Kirche. Die Einwürfe, daß der Staat zur nationa⸗ 
len Erziehung weder das Recht, noch die Mittel habe, 
beſeitigt Fichte mit der Vergleichung, daß der Staat 
die Unterthanen zum Heeresdienſt heranziehen dürfe 
und dazu den Aufwand ſchaffe. 

In ſeinen politiſchen Anſichten, bemerkt der Red⸗ 
ner weiter, neige ſich dieſer mächtige Freiheitskämpfer 
ſtark zur Gewaltthätigkeit hin. Aber die harte und 
rauhe Schale ſeiner verwegenſten Entwürfe berge ein 
geſunder Kern. Jene Hüllen werden der Verweſung 
anheim fallen; möge der Kern noch keimen und 
ſproſſen in der ſpäten Nachwelt, auf die er gerechnet. 

Wie Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ein Herz für das Volk hatten, ſo erkennen 
wir Alle mit gerührtem Dank, daß Se. Majeftät 
König Wilhelm beiden in Gott ruhenden nächſten 
Vorfahren gleich iſt an Herzensgüte und Gemüth. 
Dies ift für die Unterrichtsanſtalten von den höchſten 
bis zu den unterſten, vorzüglich letzteren, von der 


. 


Kaiſer ſelbſt angeregt und eine kommiſſion unter dem Vor⸗ 


Endlich ſoll der Handelsvertrag mit der Pforte feinem | Verhältniſſen auch künftig entlaſſen 8 
in. Denn Preußiſches Königthum und De ud de 
Abſchluſſe nahe fein. ö Leeb f d 3 und ebende 


Paris, 24. Mürz. Die Gerüchte hatten die] Binge; in unferm Preußenlande finden fie keine ſeme in. 
Antwort des Kaiſers beim Empfange der Adreſſe des ae W e Beben wi 


größten Wichtigkeit; denn die Sorge für das geiſtige 
Wohl der Unterthanen und 1 Erhebung 
der geringeren Klaſſen fließt ſegensreicher aus einem 
liebe en Be, als aus kaltverſtändiger Berech⸗ 


a ohnung, es ſei denn, daß Eins von Wer 
nung. So wir denn vertrauen, daß Preußen ſetzgebenden Körpers bedeutend uberholt. Von den Zuſtand des en Bebe zurücktrete. 
neben allen Opfern, die ſeine 1 erheiſcht, En ln der Armer i beine Aiden will da, daß das ünſer Preußiſches Anina 
, rißt fi) aus des] 2U Sud bet Ben Beoiteeuben Wasien wird ca bei 


verkürzt behaupten und ſich darin von keinem Staate 

überbieten laſſen werde. Preußen ſtützt ſich ſeit lan⸗ 

ger Bei auf die Kraft des Geiſtes wie auf die 
acht der Waffen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 28. März. 

— Wie wir vernehmen, ſteht demnächſt eine ge⸗ 
wiß höchſt intereſſante Standeserhöbung bevor. Der 
neue Finanzminiſter v. d. Heydt, bekanntlich gleich⸗ 
zeitig die Seele des Kabinets vom 18. März, ſoll 
nämlich für ſeine vielen Verdienſte um die k. Regie⸗ 
rung in den Adelſtand erhoben werden, da er zur 
Zeit das einzige bürgerliche Mitglied des Kabi⸗ 
nets iſt. — Wen dies Letztere befremden ſollte, da 
er ſtets den Namen v. d. Heydt geleſen hat, dem 
diene zur Belehrung, daß die Zeichnung b. d. Heydt 
nicht etwa von der Heydt, ſondern van der Heydt 
bedeutet und dieſe bekanntlich der holländiſchen Natio⸗ 
nalität eigenthümliche Präpoſition keinen Adel, ſon⸗ 
dern nur den bürgerlichen Beſitzſtand ausdrückt, 
weshalb ſie auch richtiger mit dem Grundworte des 
Namens zu einem Worte zuſammengezogen werden 
müßte und häufig auch wird; z. B. Vanderſtraa⸗ 
ten ſtatt van der Straaten, Van derhoek flatt 
van der Hoek, alſo auch Vanderheydt ſtatt van 
der Heydt. — Möglicherweiſe dürfte die Nobiliti⸗ 
rung des Hrn. von der Heydt aus Gründen, die 
hiernach leicht zu ermeſſen ſind, dadurch bewirkt 
werden, daß er ſogleich in den Freiherrn ſtand 
erhoben wird. 

— Dem Vernehmen nach wurde der Handelsver⸗ 
trag zwiſchen dem Zoll⸗Verein und der Türkei vor 
einigen Tagen, etwa um den 20. d. Mts. in Kon⸗ 
ſtantinopel vom preußiſchen Geſchäftsträger Rehfuß 
unterzeichnet. N. 

Hagen, 25. März. Nach Mittheilungen, die 
die „Kreuzzeitung“ der „E. Ztg.“ entlehnt, hat Hr. 
v. Binde in einem vor einigen Tagen in Hagen 
eingetroffenen Schreiben ſich beſtimmt bereit erklärt, ein 
Mandat als Abgeordneter anzunehmen. Er erklärt, 
das jetzige Miniſterium unterſtützen zu wollen und 
bedauert das Auftreten der aufgelöſten Kammer der 
Regierung gegenüber. (2) In die Zukunft ſieht Herr 
v. Binde ſehr bitfter. ' 

Crefeld, 24. März. Man ſchreibt der „K. Z.“ 
von hier: Herr Profeſſor v. Sybel in Bonn ant⸗ 
wortet auf die Anfrage eines unſerer Mitbürger in 
einem heute eingelaufenen Schreiben, daß ſein kör⸗ 
Ist on Befinden nach langem Hoffen und Warten 
e 


laiſerlichen Worten eine leiſe Hoffnung auf eine Mo⸗] mann f 
bifieation des Projectes einer neuen Steuer auf Zucker und hängt „Ihm und n fe nicht in Treu 
und Salz ſchöpfen. In der That wird verfichert, an“, wie S de Maſefrät wörtlich ſeloſt e 
das außerordentliche Budget werde eine eingreifende ee N.. dase p 15 rede 
Umgeſtaltung erleiden. Der Kaiſer beweiſt übrigens ſeligen Abgeordnetenhauſes? Oder wollen wir ben 
feine Großmuth, indem er die ganze loyale Körper⸗ eines geduldeten Königthums von Fortschritts Guan 
ſchaft nicht für die Verderbtheit der fünf Demokraten] hochhalten unſer altes eußiſches Koͤnigthum von Geer * 
verantwortlich machen will, fondern im Hinblicke auf | Gnaden, hochhalten unſere ruhmreiche ſchwarzweiße Hoek. 
758 2 a ; zollernfahne, gehorchen einem feſten Regiment mit fit 
das befriedigende Reſultat der Endabſtimmung ſeinen 1 5 1 zeſer ve 
5 5 2 fem Zügel, unterſtützen männliches Thun in dieſer n 
getreuen Ständen das für ſie wenigstens höchſt erfreu⸗ waſchenen Zeit des phrafenhaften Geplappers, fördere; 
liche Verſprechen giebt, er werde ſeine Kammer nicht] Ordnung, Recht, Gehorſam, Ruhe und ſomit wan 
das Loos des preußiſchen Abgeordnetenhauſes theilen] Freiheit, die das rechte Kind von feſtem Regiment e 
laſſen. Dieſer Beſchluß iſt übrigens vefinitio erſt im fed Drbnung ift und nur unter dem Schuß von die 
i u beideu gedeihen kann. Dazwiſchen alſo ſteht die W 
letzten Miniſterrathe gefaßt worden und zwar vor⸗ 4 b öber ein Preuße 
4 f t gen 5 Herren und Männer des Kreiſes! Je höher ein Pre it 
züglich durch die perſönliche Initiative des Kaiſers, feinen König und deſſen Willen ehrt, deſto höher ſte 
der es für bedenklich hielt, die allgemeinen Wahlen er ſich et BEE er che er St 
1 i i je 1 i 1 — eſtern end fand unter dem Vo e de 
Sa, Zeit jallen. u laffen, ma pie gude A R.⸗A. Röpell eine Verſammlung der Vertrauensmann 
die Maſſen ohnehin ſchon außergewöhnlich in Aufre⸗ g r 
A a 1 der hieſigen Fortſchrittspartei im Saale des Gewe 
gung geſetzt hätte. Man ſpricht von einer neuen] hauſes statt. Dieſe Zusammenkunft sollte ſchon Ta 
Verfügung, welche der Boshaftigkeit der Herren Jules 
Favre und Conſorten ihren Stachel zum größten 
Theile nehmen würde. Der „Moniteur“ ſolle näm⸗ 


vorher ftattfinden, mußte aber unterbleiben, da die vol, 
ſchriftsmäßige Anmeldung vei der Polizei-Behörde 1 

lich die Debatten nicht mehr vollſtändig, fondern in 

eiuer Analyſe in der dritten Perſon veröffentlichen. 


geſſen war. Geſtern war der Revier ⸗Kommiſſa | 
Kummer beauftragt, der Verſammlung beizuwohnen. 
Die übrigen Blätter aber dürfen bekanntlich ſich nur 
an die Gerüchte des „Moniteur“ halten. 


— Die Spener'ſche Zeitung enthält folgenden Brie f 
aus Anjer auf Java vom 20. Januar: Nach eine | 
außerordentlich günftigen Reife I wir am 16. Morgen 
hier glücklich mit der „Elbe“ eingetroffen. Wir wollten 

Brüſſel, 26. März. Nach Pariſer Privat- 

briefen hätte Lavalette Rom verlaſſen, weil er mit 

dem General Goyon ſich nicht in Uebereinſtimmung 

befunden habe, und werde, wenn Gohon in feiner 


wei bis drei Tage bier bleiben, um noch ausländifi ’ 
biere unſerer Menagerie für den Zoologiſchen Garten 

Stellung bleibe, wahrſcheinlich nicht nach Rom zu⸗ 

rückkehren. 


in Berlin hinzuzufügen, und uns für die Reiſe uni 
Futter für dieſelben zu verſorgen, find aber durch we j 
liche Stürme bis heute aufgehalten. Wenn wir — 
Thiere, die ſich an Bord befinden, glücklich überbringen 
ſo wird der Zoologiſche Garten einen ganz bedeuten 4 
Zuwachs erhalten, namentlich das Affenhaus, für d — 
wir einige 20 Thiere von den verſchiedenſten Sort 5 
haben, und unter denen ſich ein ſehr ſeltenes gro N 
Exemplar des Wauwau aus Sumatra befindet, jo w 
ein anderer kleinerer, den noch Niemand von uns 
gejeben zu haben ſich erinnert. Zwei fiameftiche Hir Ei 
übe, die bereits vier Wochen an Bord find, be Bd 1 
fa ſehr wohl, eben fo ein fünf Fuß hoher Cafuar, eben“ 
falls ein enk eines deutſchen Kaufmannes in — 
gapora. Ferner haben wir einen Bären von Borneo, 
einen ſchuppigen Ameiſenbären von vier Fuß Länge, 
zwei Zibethkatzen, ein Faulthier, drei javaniſche Zwer 
hirſchen, Manilla-Enten, fo groß wie Gänſe, javanſſch⸗ 
Pfauen, einen Hafen, Kakadus, Loris und eine Men 
anderer Vögel an Bord, die durch den Lärm, den 
machen, zeigen, daß fie ſich bereits an Bord eingewohnt 
haben. Der intereſſanteſte Gegenſtand der Sammlung 
iſt jedoch der kleine Elephant, der als Geſchenk für Jr ö 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Victoria von Sir Robert 
Schomburgk von Siam mitgegeben iſt. Das Thier „ 
außerordentlich zahm und der er ha ganzen Rune 
ſchaft. Im Hafen und bei gutem Wetter geht er lo | 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 29. März. 


— Die geftern unter dem Hrn. Provinzial⸗Schulrathe 
Dr. Schrader und Aſſiſtenz des jtäbtifchen Schulrathes 
Hrn. Dr. Kreyen berg im hieſigen Gymnaſtum abge⸗ 
haltene Abiturienten⸗Prüfung hat diesmal ein ungewöhn⸗ 
lich bedeutendes Reſuültat ergeben. Von den 22 jungen 
Leuten, die ſich zum Examen gemeldet hatten, erhielten 
5 in Folge ihrer ganz 44 schriftlichen Arbei⸗ 
ten auf den Antrag des Hrn. Direktor Dr. Engelhardt 
ohne mündliche he das Zeugniß der Reife, wie 
dies nach den neueſten Verordnungen als ehrendes An⸗ 
erkenntniß für tüchtige Schüler zuläſſig iſt. Auch die 
übrigen 17 beſtanden die. mündliche Prüfung, fo daß 
alle 22 Abiturienten als reif entlaſſen wurden, um ſich 
auf verſchiedenen Univerſitäten ihren Berufsſtudien zu 
widmen. Es werden ſtudiren: Theologie 4, Philologie 
und Theologie 5, Jura und Cameralia 4, Geſchichte 2, 
Mediein 4, Baufach 2, Genieweſen 1. 

— Bei der Mittwoch in der Real⸗Schule zu St. 
Johann abgehaltenen Abkturtenten-Prüfung haben alle 
4 Abiturienten das Zeugniß der Reife erhalten und zwar 
3 mit dem Prädicate: genügend und 1 mit dem Prä- 
dicat: gut beſtanden. 

— Zu der diesjährigen Abiturienten Prüfung in der 
St. Petriſchule hatten ſich 4 Primaner gemeldet. Einem 
derſelben wurde das mündliche Examen erlaſſen und von 
den drei andern haben heute zweit die Prüfung beſtanden 
mit dem Prädikat „genügend.“ 

An der Realſchule zu St. Petri hieſelbſt ist die 
Anſtellung des Dr. Sonnenburg als ordentlichen Lehrers 
genehmigt worden. 

5 3 Oer — me = a 3 
nach dem Oſterfeſte am Montage den 28. April; die R w 
Wahl der Abgeordneten am Dienftag, den 6. Mai ftatt, 75 b E — enge 

Herr Landrath von Brauchitſch ſpricht ſich in] Kite zur Begutachtung überſendet; der Geſandte entſch . 
dem heute ausgegebenen Danziger Kreisblatte zum Schluſſe ſich für einen der Bewerber und theilte den Namen de 
eines Artikels u den Wahlen“, in welchem auf den] ſelben, wie dies üblich, vor der Ernennung dem hieſſgn 
50 zul Inhalt der Königl. Erlaſſe vom 8. Nov. 1858 und 19. d. auswärtigen Miniſterium mit. Zu ſeinem Erſtaunee 
bald dieſelben es für angemeſſen erachten, perſönlich | Mts., und des Miniſterial-Reſeripts vom 22. d. Mts. erhielt er von dem Grafen Bernſtorff das freundli 
vorzuſtellen. bingewieſen wird, dahin aus! „Hieraus geht hervor, Geſuch, ſich doch lieber für einen andern Namen zu ide 

Wien, 26. März. Im Handelsminiſteruum! daß bei den letzten Wahlen nur diejenigen den richtig] ſcheiden, da der von dem Geſandten Gewählte ein Jol, 

j Zr i verſtandenen Abſichten des Königs gemäß handelten, ſei. Es muß bemerkt werden, daß in Danzig ſowo 
werden, hieigen Blättern zufolge, eine Reihe neuer welche irgend einem Demokimten oder Togenannten Fort wie in Berlin jädiſche Konſuln fungiren; ſoviel mir ve 

Geſetze vorbereitet, und zwar: Die Ausarbeitung eines ſchrittler ihre Stimme nicht gegeben haben: ‚Seine kannt, wurde in erſterer Stadt unter Hrn, v. Manteu 5 
Fiſchereigeſetzes, ein Geſetzentwurf über die Einfüh- | Majeſtät will beſonnene, ruhige und der Beduͤrfniſſe des der Kaufmann Normann zum türfifchen Konſul ernannt. 
rung eines Agrikulturrathes für Commaſſation und | Landes kundige, verfaſſungstreue conſervative Männer — Von dem Bildhauer Herrn Große aus Ber 
das Waſſerrecht, welche bereits in voller Bera-] um ſich 1 ſeben, 771 a ie e ift ein großer Spiegelrahmen im Artushofe ausgeſtee 
thung find. Ferner ſind über einen für die Küſten⸗] in zungeſtärter Berathüng und mit ihrer fre das Unvoll.] welcher als ein ſehr beachtenswerthes Erzeugniß den 

> - 7 Zustimmung die Schäden des Landes heilen, das Un Holzbildhauerei der Aufmerkſamkeit des kunſtliebe 
länder Oeſterreichs in hohem Grade wichtigen Geſetz⸗] fommene ergänzen und jedem Stande, jedem unterthanen] Holz dient. 
or 4 ; ganz „ = Publikums angelegenklichſt empfohlen zu werden ve 
entwurf über Infeription und Conſeription zur Marine | zu feinem Rechte verhelfen zu können. Se. Majeſtät 8 ab geſtern in unserm Thent 
die Verhandlungen mit dem Staats- und Kriegs⸗ | will aber nicht Leute, die in ungeſtümer Neberftärzgung | — Fr. Goßmann g 90 lle“. Die 

5 ; 9 N 9 d zum il bei völl kenntniß Unferer | ihre fo viel gefeierte Rolle: „Die Grille“. lab 
miniſterium im Zuge und dürfte derſelbe noch im 011 5 ; i enden Hufe Ih erſprieß⸗JZuſchauerräume waren wieder bis auf den letzten Y 
Laufe dieſer Seſſton dem Reichsrathe vorgelegt wer⸗ licher Berathun chts fördern, aber Alles in Frage] gefüllt und die Beifallsſpenden enthuſiaſtiſch. uf. 
den können. Bezüglich der Herſtellung des Hafens stellen, dabei die Königliche Autorität anzutaſten und nm Elbing, 28. Mürz. Der von dem hieſigen Sizelter 
von Trieſt werden, den täglich dringender werdenden An⸗ am 8. Febr. d. J. des Mordes an na: opesftte 
forderungen zu genügen, ſo eben die umfaſſendſten Erhe⸗ 1 

und Detailſtudien gepflogen. Die Frage iſt vom 


auf dem Deck umher und wird dann häufig als Rei 
ferd benutzt. Er iſt ſehr gelehrig und die Matrosen 
17 75 ihm ſchon manches Kunftituccchen beigebrach 
So z. B. ſperrt er, wenn man ihm eine Frucht rei 
das Maul weit auf, anſtatt den Biſſen mit dem Rü 
zu nehmen und hebt dabei das eine Vorderbein ae, 
Am beſten befreundet iſt er jedoch mit ſeinem Wäruz 
den er zärtlich liebt. Wir bezweifeln nicht, daß d 10 
Thier mit hinübergebracht wird, da wir im Februar u u 
das Cap und zum Frühjahr zu Hauſe zu kommen 9 
denken und mithin kein kaltes Wetter zu erwarten haben 
— Ein Berliner Korreſpondent der „H. N.“ will . 
enden Fall von er erfahren haben: Es hande # 
ſich hier um Beſetzung des holländiſchen Konſulats, un 
welchem ſich ca. 60 der angeſehenſten Kaufleute gene ne 


tzt endlich wieder befriedigend genanut werden und, 
weit menſchliches Ermeffen reiche, kein Hinderniß 
politiſche Thätigkeit fein könne, falls unſere Stadt 
En ihr ehrendes Vertrauen erhalten wolle. Die 
Situation, äußert Herr v. Sybel, ſei jetzt einfach 
und klar, ein großes Programm für liberale Männer 
nicht mehr nöthig. Es werde Aufgabe ſein, ſich 
vor allen bloß idealen Wünſchen und Begehren zu 
hüten, dafür aber mit feſteſter Entſchloſſenheit unſere 
poſitiven Rechte, vor Allem unſer Steuer- und Aus: 
gaben⸗Bewilligungsrecht zu wahren und dem Könige 
darzulegen, daß die Macht ſeiner Krone nur in der 
freien Lebe ſeines Volkes, und die Macht ſeines 
Staates nur in der populären Reform des deutſchen 
Bundes gedeihen kann. Unter allen Umſtänden, fügt 
v. Sybel hinzu, werde es ihm eine Freude 

und eine Ehre ſein, ſich den Crefelder Wählern ſo⸗ 


dreiſt wider alles preußiſche Gefühl in ihre Mitte zu | gewicht a 
ver nd. endli len Worten, r ſchuldig erkannte und demgemäß 

verlegen verſuchen, u ch nach vie kr 9 . pi enn nder Fr au 

Ku 


That lt it vergebli⸗ Hermann, 
ohne alle Thaten und Reſultate und leider mit verg e halte gegen Defed nethel de el ae 


chem Aufwand vieler Koften nach Haufe entlaſſen wer- 
den müffen, und in jedem Fall — bürgt uns des ſchwerde eingelegt. Am 26. d. Mis. gelangte die König; 
. 15 3 le — Verhandlung vor dem Kriminal- Senale des 


N des Freiherrn v. Burger zuſammengeſetzt worden. Königs klares Wort und feſter Wille — unter gleichen 


i Obertribunat, Es ift indeſſen die Nichtigteitsbeſchwerde 
mit n. keiner Beziehung begründet zurückgewiefen und ſo⸗ 
mit das auf Tobesftraſe lautende Erkenntniß rechtskräftig. 

ude an der Krafohlſchleuſe, den 28. ar 


44 Pr 
Wb at Zeyer hat ein Theil der Eisſtopfung ſich gelöſt 
a 


bt önigsberg, 27. März. Die hieſige „phyſikaliſch⸗ 
Onomifche Geſelſchaft⸗ hat ſich im Laufe der Zeit eine 
ſcworragende Stellung geſichert, welche vom Auslande 
yon längſt anerkannt iſt. Der Profeſſor Heer in Zürich 
dern te in ſeinem 1860 erſchienenen großen Werke über 
Si; erziärflora die Arbeiten der obigen Geſellſchaft. 
m wurde im Jahre 1787 in Mohrungen geſtiftet, 
ran nach Königsberg verlegt, woſelbſt fie noch jetzt 
liebt. Unter der Zahl ihrer erſten ordentlichen Mit⸗ 
Aeter befanden ſich der berühmte Aſtronom Beſſel, der 
ndhofmeiſter v. Auerswald, der Staatsminiſter Frhr. 
* Schrötter, der Medicinalrath Hagen, der Profeſſor 
5 rt, der Staatsminiſter v. Schön. Der Verein 
mlt noch gegenwärtig 623 ordentliche Mitglieder, dar⸗ 
Fer 374 auswärtige. Unter den hieſigen Mitgliedern 
vi nden fich fait ſämmtliche Profeſſoren der Univerfität, 
Gele Kaufleute und Handwerker. Das Verdienſt der 
le ſellſchaft um die Naturgeſchichte Preußens iſt aner · 
jenNengwerth. Der Zutritt zu der Geſellſchaft ſteht einem 
fern unbeſcholtenen Manne frei; der jährliche Beitrag 
ag nur 1 Thlr. Die Mitglieder können jeder Stguug 
& ohnen; dieſe werden monatlich abgehalten. Außer⸗ 
in erhält jedes Mitglied jährlich 2 Hefte der Verhand⸗ 
kenden der Geſelſchaft Neu Beitretende haben ſich an 
Profeſſor Dr. Zaddach in Königsberg zu wenden. 
Memel. In einigen auf der kuriſchen Nehrung 
Kegenen Dörfern ift in dieſem Winter durch das Auf⸗ 
Aten des einzigen Erwerbszweiges, der Fiſcherei, eine 
Aateſchreibliche Noth ausgebrochen, die man ſeit langer 
0 in unſerer Provinz nicht erlebt hat. In ungeheizten 
umen fand man die Menſchen faſt nackend auf Stroh 
ammengekauert, in dumpfer Verzweiflung bei dem 
angel an Nahrung ſich dem Tode weihend. Die Be⸗ 
ten haben für augenblickliche Hülfe geſorgt und auch 
den Wohlibätigteit der Stadt und des Kreiſes zur Bei⸗ 
er aufgefordert. 
Ni, Bromberg. Die Aachen⸗Münchener Feuer-Ber- 
erungs-Geſellſchaft hat der Stadt Bromberg 200 Thlr. 
2 Errichtung der Feuerwehr offerirt. Es iſt zu er- 
beladen, daß auch andere Geſellſchaften dieſem Beiſpiele 
en werden, wenn ſich die Agenten der Verſicherungs⸗ 
Die ellſchaften dafür verwenden und bei den Directionen 
8 Anträge gehörig motiviren würden. Seitens der 
Wiadt find die Einleitungen zur Errichtung einer Feuer⸗ 
br bereits getroffen worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


uus Beerkaat, 34 Jahre alt, ift an 


Ae dem Maße geſchlagen zu haben, daß derſelbe 
Nabelte 
= ſtattgehabten öffentlichen — —.— erklärte ſich 
agte er, S 


f einem Brett in den Speicher habe tragen wollen, 


e Kopf geſtiegen, er habe eine innere Wuth gefühlt 


d 
riet 
Lerzber ihn auch wirklich bekommen. 
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dieſe habe nicht er, ſondern das eine 
i Mm Wagen bewirkt, indem es auf daſſelbe getreten. 
dri Verletzung, welche er von Veerkaat erhalten, ſei 
n dens nicht gefährlich geweſen; denn er habe nur 1 Tag 
dof em geſchwollenen Auge gelitten. Der hohe Gerichts⸗ 
mit derurtheilt hierauf den Angeklagten unter Annahme 

der Umftände zu einer Geldſtrafe von 2 Thalern 
. 2 Tag Gefängniß. 

olzdiebſtahl.] Dem Arbeite rigole 

e n beiter G it 


endlich die Nachricht 

Ae Dit 1 Roſalie Schlicht wahrſcheinli 
. e Verdachtsgründe gewannen au 
erhett, daß die Anklage gegen dieſelbe erhoben 
Vorgeſtern befand ſie ſich auf der An⸗ 
wialdig; de Bent, a 0 b aich worse, 
3 ' nicht vorſtellen 
ſe gran nur auf den Vedanten de könne, daß 
a ven bien würde. bekundet die als Zeu⸗ 
ib fie bene Schußmannsfrau Malwine Ruſch, 


t leibhaftigen Augen geſehen, wie die Schlicht 


t eine Muffe. 


von dem Holze genommen; fie könne es beichworen. | 


Die Angeklagte entgegnete, nicht ſie, ſondern die Ruſch 
ſei die Diebin, und eben ſo gut wie dieſe ſchwören wolle, 
könne ſie es auch. Durch dieſe Aeußerung wurde die 
Zeugin in eine gewaltige Gemüthserregung verſetzt; ihr 
Auge flammte hoch auf, ihre Zunge gewann die größte 
Lebhaftigkeit, während aber auch ihre Ausſagen den 
Eindruck unbedingter Glaubwürdigkeit machten. Der 
bohe Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten und verurtheilte ſie zu 1 Woche 
Gefängniß. 


Ver miſch te s. 


„ Der gegen die Frau Schmidt aus Wilna am 
Sonntag Abend durch einen Droſchkenkutſcher verübte 
Raubanfall beſchäftigt in einem ſo hohen Grade die 
Aufmerkſamkeit von Berlin, daß darüber ſelbſt die jetzt 
ſo im Schwung befindlichen politiſchen Geſpräche ver⸗ 
ſtummen. Unſere Leſer werden es daher gewiß gern 
ſehen, wenn wir den Hergang ausführlich und genau 
ihnen ſchildern. Es kamen am Sonntag Abend nach 
9 Uhr die Dachpappen Fabrikanten Gebrüder Maaß in 
einem mit ſchnellen Pferden beipannten Fuhrwerk, um 
von Spandau nach ihrer Wohnung zu fahren, den Ka⸗ 
nal entlang. Da kam ihnen plötzlich in der Nähe des 
Waſſerthors eine mit einem Schimmel beſpannte Droſchke 
in einer ſo raſenden, bei Droſchken ſo überaus unge⸗ 
wöhnlichen Eile entgegen, daß ſich die Gebr. Maaß ob 
ſolchen Fahrens ſehr verwunderten. Da aber der Kut⸗ 
ſcher, wie ſie ſahen, ſein Pferd in der Gewalt hatte, ſo 
ließen fie ihn ruhig vorüber. Er fuhr nach dem Halle⸗ 
ſchen Thor, ſie nach der Badbrücke zu, jeder ſeines 
Weges. Die Badbrücke führt vom Waſſerthor nach dem 
Wege, auf dem man in die Haſenhaide kommt, und 
liegt daher in einer im Winter und zur Abendzeit fait 
ganz menſchenleeren Gegend. Als die Gebr. Maaß an 
dieſe Brücke gelangten, ſahen ſie vor ſich etwas Weißes 
unbeweglich am Boden liegen. Zuerſt ſchlug der Führer 
des Wagens mit der Peitſche nach dem Gegenſtande, als 
dieſer ſich aber nicht rückte noch rührte, ſtieg einer von 
ihnen ab, und fand am Boden liegend eine lebloſe Frau. 
Derſelben waren die Röcke über den Kopf zuſammenge⸗ 
ſchlagen, jo daß fie in den weißen Unterröcken dalag. 
Hätten die Gebr. Maaß nur die geringſte Ahnung ge⸗ 
habt, daß dieſe lebloſe Frau mit der raſend davoneilen⸗ 
den Droſchke in irgend welcher Verbindung ſtehe, ſo war 
uichts leichter, als die Droſchke einzuholen, denn noch 
hörten ſie dieſelbe dahin galloppiren und ihr Fuhrwerk 
war ſo gut beſpannt, daß der Eine von ihnen, während 
der andere bei der armen Frau geblieben wäre, die 
Droſchke recht wohl hätte einholen können, ſo aber mach⸗ 
ten ſich die beiden menſchenfreundlichen Brüder zunächſt 
nur mit der Frau zu ſchaffen und bemüheten ſich, dieſe 
ins Leben zurückzubringen. Erſt nach einer Stunde ge⸗ 
lang es ihnen, die faſt erwürgte Frau ſo weit zu ſich 
zu bringen, daß ſie wieder einigermaßen ſprechen und 
ihnen angeben konnte, daß ſie Frau Schmidt aus Wilna, 
fo eben hier angekommen und von einem Droſchken⸗ 
kutſcher faſt ermordet und ihrer Habe beraubt worden 
ſei. Jetzt war freilich von dem Kutſcher nichts mehr zu 
ſehen und zu hören, eine Verfolgung deſſelben fand da⸗ 
her nicht mehr ſtatt. Die Gebr. Maaß nahmen jetzt die 
noch immer dem Tode nahe Frau auf ihren Wagen und 
fuhren ſie ſorgſam in die Stadt, machten aber ſofort 
der Polizei von dem, was ihnen begegnet, Anzeige, und 
ſo war es denn möglich, gleich am anderen Morgen 
früh die Schritte zur Ermittelung des Räubers zu be⸗ 

innen. Zunächſt begaben ſich Criminalbeamte an den 

rt der That. Dort fand man den uneröffneten Koffer 
der Frau am Ab auge des Kanals liegen. Berner mel⸗ 
dete ſich der Nachtwächter dieſer Gegend und übergab 
N Er hatte am Morgen, als er über die 
Badbrücke gekommen war, etwas Schwarzes auf dem 
Waſſer ſchwimmen ſehen und dies mit einer langen 
8 herausgelangt. Es war die Muffe der Frau 
Schmidt. Von allen Sachen derſelben fehlt jetzt nur 
noch die Reiſetaſche, die jedenfalls auch im Kanal liegt, 
denn es ſpricht Alles dafür, daß der Räuber ſich der 
N Sachen entledigt hat, als er den Wagen der 

ebr. Maaß herankommen hörte, und durch diefe Ent- 
deckung befürchten mußte. Blieb die Gegend unbelebt, 
fo würde die Frau von dem Droſchkenkutſcher wahrſcheiu⸗ 
lich ermordet und ihres Geldes, auf das er es jedenfalls 
abgeſehen hatte, beraubt worden ſein. So iſt ihm nicht 
einmal die Zeit geblieben, die Frau auszuplündern und 
hat ſich, wie ſich hieraus erhellt, nichts als ihre Neife- 
taſche eingebüßt. — Wie man hört, iſt der Droſchken⸗ 
kutſcher, welcher den Raub⸗ und Mordanfall verübte, 
jetzt entdeckt. Es ſoll dies der Eigenthümer des Fuhr⸗ 
werks, in welchem das Verbrechen ſtattfand, ſelbſt fein, 
und ſoll ſich der Mann dadurch der Entdeckung bisher 
entzogen haben, daß er bei der Unterſuchung das zweite 
zur Droſchke gehörige Pferd, einen Braunen, eingeſpannt 
hatte. Durch einen anderen Droſchkenkutſcher, welcher 
am Bahnhofe hinter ihm gehalten haben will, ſoll er 
jedoch denuncirt und in der ſofort eingeleiteten Unter⸗ 
auen der angegebenen Thatſachen überführt worden 
ſein. Auch die Kratz⸗ und Bißwunden ſollen ſich an 
ade haben. Er iſt ſofort zur Haft gebracht 
worden. 

„ Am 23. März erplodirten in Arad (Ungarn) in 
der Spiritusfabrik der Gebrüder Neumann, mit welcher 
in jüngſter Zeit auch eine großartige Dam mühle 
in 3 bracht wurde, der große Keſſel, wodurch 
nicht allein dieſes große Etabliſſement nahezu zerſtört 
wurde, ſondern wobei noch vierzehn Menſchen getödtet 
und eine noch größere Zahl mehr oder minder ſchwer 
verwundet wurde. Der Anblick, den die Fabrik darauf 
bot, war ein haft grauenhafter. Beige dent 


wahr 
Schutt eden in Mauern und zerſtörter Maſchinen 
A die Leichen umher, fand man Schwerverwundete, 
und man w 


kaum, wo man. zuerft den Blick ae 
werfen, wo zuerft Hand angelegt werden ſollte. (Nach 

„Wien. Itg.“ wurden 17 Perſonen getödtet, 4 ſchwer 
verwundet, 30 Perſonen werden vermißt.) 


* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 5 


280 4 330,54 | + 4,4 Oeſtl. ſtill, oben bell, Hori⸗ 
zont neblig. 
290 80 327,88 | +34 SW. ſchwach, do. do. 
12| 327,57 | +90 | do. do. bewölkt u. trübe. 
Producten Berichte. 


Danzig. Börſen Verkäufe am 29. März. 

Weizen, 74 Laſt, 13 1pfd. fl. 560, pr. 85pfd. 128.29 pfd. 

127 pfd. mit Wicken beſetz, fl. 515, 126.7 pfd. fl. 540, 
pr. 84pfd., 124pfd. fl. 5223 pr. 82 pfd. 

Roggen, 13 Laſt, fl. 342— 351 pr. 125pfd. 

Seite kl., 2 Laſt, 111pfd. fl. 243. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 29. März: 

Weizen 129.33pfd. hochbunt u. glaſig 93100 Sgr. 
124.28pfd. gut u. hellbunt 823 — 924 Sgr. 
118pfd. ord. 70 Sgr. 

Roggen 125.28pfd. 584 Sgr. pr. 125pfd. 


122pfd. 58 Sgr. do. 
112pfd. 57 Sgr. do. 
Erbſen feine 55—574 Sgr. 
Gerſte 


109. 14pfd. gr 38—43 Sgr. 
107. 11pfd. kl. 374—42 Sgr. 
Hafer nach Qual. 25—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 164 pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 28. März. Weizen Söpfd. 73—78 Thlr. 
Roggen 47—48 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 177 Thlr. 


Königsberg, 28. März., Weizen 80 — 96 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 35—42 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 28. März. Weizen 125 — 28pfd. 60-64 Thlr. 
Roggen e 41-44 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr. 
Elbing, 28. März. Weizen hochb. 126pfd. 81—101 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 55—59 Sgr. 
Geiſte große 110—115pfd. 36—43 Sgr. 
Heine 105—110pfd. 33—39 Sgr. 
Hafer 65—78pfd. 20—35 Sgr. 
Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 55—80 Sgr. 


— — — 4 —3—— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 24. bis inel. 28. März. 
10716 Laſt Weizen, 902 Laſt Roggen, 384 L. Erbſen. 
Waſſerſtand: 11“ 9“, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau 
und Heyne a. Stenzlan. Kaufleute Wenbenrelß a. ler 
feld, Leszezynski a. Woclawek, Kleinſchmidt u. Werner 
a. Berlin, Beßler a. Neweaſtle u. Staberow g. Bromberg. 

Adminiſtrat a a Sl 

ator Lutze a. Jellen. i 
a. Berlin und ‚Heine a. nt eg 
Rittergutsb been 5. . dich n. 

ttergutsbeſitzer v. udiſch n. Sohn a. Zalenze. 
Gutsbeſitzer Froſt a. Abl. Liebenau. Kaufleute Heſſe 952 
Elberfeld, Roſenberg a. Berlin, Schülz a. Elbing und 
Serger a. Braunſchweig. 

a Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer du Bois a. Luckozin. Gutsbeſitzer 
Stelter a. Greifswalde. Partikulier Bärman a. Berlin. 
Kaufleute Fichtner u. Weißbach Berlin und Remſchel a. 


Stettin. 

Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſitzer Quittenbaum n. Gattin a. Skryd⸗ 
lowko. 1 Zimdars u. Oekonom Zimdars g. 
Grebinerfeld. Adminiſtrator Hinrichs a. Gr. Paglau. 
Kaufleute Brandt a. Stettin, Krumbholz a. Hamburg u. 
Soft a. Dresden. Commis Schramm a. Danzig. Frau 
Gutsbeſitzer Schmidts a. Herrengrebin. 

i Deutſches Haus: 
Zimmermſtr. Grund a. Pillau. Fabrikant Gilbert 
a. Frankfurt a. O. Gutsbeſißer Buſch a. Brieſen. Kaufe 


leute Bieber a. Schwetz, Fuchs a. Gumbinnen u. Grün⸗ 
baum g. Schönwalde. 5 


geräthe 


vou 


J. Maass 
Langgaſſe 2, am Sanggafßfer Thor, 
empfiehlt einem verehrten Publikum beim bevor⸗ 
ſtehenden Wohnungswechſel jein reichhaltig ſortirtes 
Lager ſämmtlicher Haus- und Küchengeräthe 
zu billigſt geſtellten Preiſen. 


Das 
Magazin für ee 


Geſangbücher 


in eleganten und einfachen Einbänden. Neueſte höchſt 
geſchmackvolle Pathenbriefe in Auswahl en 
in der Buchbinderei u. Papierhandlung von 


©. F. Rothe, Glockenthor 11. 
April- Scherze zu haben bei 


C. F. Rothe, lockenthor No. 11, * 
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Bekanntmachung. 
Mit dem 1. April d. 3. werden folgende Poſten in 
dem dieſſeitigen Bezirke aufgehoben: 
die bisherige 1ſte Lokal⸗Perſonen-Poſt zwiſchen 
Danzig und Carthaus, 

die Botenpoſt zwiſchen Miechuezyn und Mirchau, 

dagegen neu eingerichtet: 

1) eine tägliche 6ſitzige Perſonen-Poſt zwiſchen 
Danzig und Stolp über Zudau, Carthaus, 
Sierakowitz, Dambee, Lupow, Denzin, 

2) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Carthaus und 
Mirchau. 

Die Danzig⸗Carthauſer⸗Stolper Perſonen-Poſt geht 
aus Danzig 6 Uhr früh, und 
trifft in Stolp 6 Uhr 50. Min. Nachm. ein 
zum Anſchluß an die Schnellpoſt von Danzig nach Cöslin, 
10 Uhr 25 Min. Abends; wird aus Stolp 10 Uhr 
Abends abgelaſſen, 

nach Durchgang der Perſonen⸗Poſt von Cöslin nach 
Danzig, 9 Uhr 40 Min. Abends, 
und kommt in Danzig 10 Uhr 30 Min. Vorm. an 

zum Anſchluß an den Lokalzug nach Gumbinnen, 
3 Uhr 4 Min. Nachm., ſowie den Schnellzug nach Berlin, 
5 Uhr 25 Min. Nachm. 

Die Poſt wird von Conducteuren begleitet. Das 
Perſonengeld beträgt 7 Sgr. pro Meile bei einem Frei⸗ 
gewichte von 30 Pfund Effecten. Beichaiſen ꝛc. werden 
nach Bedürfniß geſtellt. 

Die Entfernung zwiſchen Danzig und Stolp auf 
dieſer Tour beträgt 16 Meilen, iſt mithin um 14 Meilen 
geringer als auf dem Wege über Neuſtadt u. Lauenburg. 

Mit demſelben Termine werden ferner 

die 6 ſitzige Danzig⸗Cösliner Schnellpoſt auf der 
Strecke Danzig ⸗Stolp in eine vierſitzige Schnell⸗Poſt 

und die 9 ſitzige Danzig⸗Cösliner Perſonen-Poſt 

auf der Strecke Danzig-Stolp in eine 6ſitzige Per: 
ſonen⸗Poſt 

umgewandelt. 
Die Cours⸗Verhältniſſe dieſer beiden Poſten bleiben 
im Uebrigen unverändert. 

Die Botenpoſt zwiſchen Carthaus und Mirchau wird 
abgefertigt: 

aus Carthaus 10 Uhr 15 Min. Vorm., 

aus Mirchau 6 Uhr 15 Min. Abends 

und in 3 Stunden 10 Minuten befördert. 

Die Botenpoſt von Schönberg nach Carthaus wird, 
ſtatt bisher 4 Uhr Nachm., vom Iften April c., ab um 
5 Ubr 30 Min. Nachm. aus Schönberg abgelaſſen, endlich 
die Botenpoft von Sierakowitz nach Sullenczyn, ſtatt 

bisher 1 Uhr Mittags, von dem gleichen Zeitpunkte ab 
um 12 Uhr 30 Min. Mittags aus Sierakowitz abge⸗ 
fertigt. Im Uebrigen werden auch die Cours Verhältniſſe 
dieſer Poſten nicht weiter geändert. 

Danzig, den 25. März 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Director. 
Breithaupt. 


—— EEE ERTETSEERREEERETETEETTTEETER EEE TEE 
Staht - Theater in Danzig. 
Sonntag, d. 30. März. (Extra⸗Abonnement No. 4.) 
Vierte Gaſtdarſtellung der Kaiſ. Königl. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann. 


Ich bleibe ledig. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
Vorher: 


Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Act nach Varin von L. Angely. 
Gude Friederike Goßmann. 


Gretchen 
Kaſſeneröffnung 5½ Uhr. Anfang 6 ½ Uhr. 
Montag, 31. März. (Abonnement suspendu.) 


Zum dritten Male: 
Fauſt und Margarethe. 
Große romantiſche Oper in 5 Acten von Jules Barbier 
und Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 63 Uhr. 
R. Dibbern. 
inn n. et 
2 


< Reine Rindsmark-Pomade 


2 mit China, } 
2 aufs ſorgfältigſte zuſammengeſetzt und zubereitet 3 
3 von 8 
< M. Schweichert, _: 
55 Langgaſſe No. 74. ; 
& Unter den vielen Mitteln, welche die öffent- 
& chen Blätter faſt täglich anpreiſen, das Ausfallen 2 
K der Haare zu verhindern und das Wachsthum; 

derſelben zu befördern, hat ſich bis jetzt noch keins 5 
2 jo gut und entsprechend erwieſen, als obige Pomade, &. 
und mit Recht wird dieſelbe von den meiſten 
K Aerzten als das zweckmäßigſte Mittel für die Er. 
& haltung der Haare empfohlen. | 
Daß auf ganz kahle Stellen, wo die Haare 3 
2 längft ausgefallen find, wieder Haare entſtehen, & 
läßt ſich zwar eben jo wenig von dieſer, als von & 
Kallen anderen Pomaden und Balſam ſagen; je 2 
K doch kranke Haare, die zum Ausfallen geneigt find, N 

wieder haarreicher zu machen, das bewirkt dieſe $ 
& Pomade vor allen andern Mitteln gewiß ganz 5 
vorzüglich. 3 
4 ur uu. v. us, 
Aprilſcherze und Aprilbriefe 
empfie 


> hlt J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


AA 


AA 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


| Einladung 
Begründung eines Allgemeinen Begräbnisskassen-Vereins 
ö Un an die 
Allgemeine Renten-, Fe Leeb ene en kan 


Teutonia in Leipzig. 


Die Beträge werden nach den Tarifen dieſer Anſtalt erhoben; ſie betragen für jede 10 Thlr. Begräbnißgeld / 
wenn die Perſon alt iſt: . 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jährlich. 40 Jahre 9 Sgr. 9 Pf. jährlich. 
25 „ 3 „* 5 „ " 45 . 1 " 
30 u 7 " 5 1 “u 50 1 14 N * 
35 " 8 " 6 „ " 55 1 18 " 9 
1.76 


* * 
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0. 
Spectelle ärztliche Zeugniſſe werden nicht erfordert, Koſten find nicht zu tragen und die Auszahlung der ver 


ſicherten Summen erfolgt in allen Fällen ohne jede Verkümmerung. 
10 Thlr iſt die niedrigſte Verſicherungs-Summe und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. und mehr an- 
genommen, wenn ſich nur mindeſtens jedesmal 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungs⸗Summe melden. 
Anmeldungen von Perſonen jedes Alters vom 5. bis zum 65. Lebensjahre, welche binnen 14 Tagen und 
ſpäteſtens bis zum 29. April c. erbeten werden, nehmen die unterzeichneten Agenten entgegen, auch ertheilen bie‘ 
ſelben bereitwilligſt jede gewünschte Auskunft in dieſer Angelegenheit. 
Danzig, am 27. März 1861 


C. L. Mampe, Ketterhagsche Gasse No. 7, 
Rudolph Hasse, Breite Gasse No. 17, 
Jacobi, Königl. Oberförster a. D., Sandgrube No. 24, 
Albert Reimer in Elbing. 
Fr. Rohler in Pelplin und 
der General-Agent der Teutonia 


F. W. Liebert, Vorstadt. Graben 49 A. 


Das 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detall. 
4 — Die Fabrik und Handlung von = aa 


— Stereoscopen und Stereoscopenbildern = 
©. Eckenrath, Berlin, Cbarlotten-Strafe 29, 


empfiehlt Sterepsenpe, mit großen O-Gläſern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, ſo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Te bens größe. Stereoscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 14 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
21 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 25 Sgr., colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
feinſten und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 
Transparent⸗Bilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land⸗ 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
12} Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Stereoseop⸗ 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Bildes notirt ſind. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, a Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne trausparente innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Gläſer zu Stereoseopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dip. billiger, ſowie auch dreifache veulare Vergrößerung ebens⸗ 
größe à Paar 3 Thlr. Die Preiſe ſind vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 


| Ein Stereoseop 

mit großen OJ-Gläſern u. 1 Did. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anftatt früher 1 Thlr. 7 Sgr. 
nur 25 Sgr. DU 

Neue Anſichten von Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 
berg :c. à Stück 124 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 
Peru, Havanna, Helgoland à Stück 124 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland ⸗ 
ſchaften à Stück 10 Sgr. 

Spezielle Preis verzeichniſſe auf franco Anfragen gratis. Briefe 
und Gelder werden Franco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 


werden gegen ranco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 
Von Allem, was in Paris und London an 


Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zuſendung. BR 


L 
8 1 t 
: Mäuſe, Wanzen u. ihre Br 
L Die neueſten Sachen Ratten p Sünder. Weungufen x. 08% 

doub uhrketten i ickli ebe 
in double und feuervergoldeten 0 ‚ tilge mit augenblidlicher U 
Broſches, Boutons, uhrſchlüſſeln u. Knöpfen, zeugung und Ljähriger Garantie. 


ſowie Armbändern, Ringen ze. in ſchönſter Wilnh Dreyling 
u 7 
K 


Auswahl. 5 J 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. önigl. appr. Kammerjäger, 5 

Ein gut erhaltener ſtarker Handwagen iſt ih 

zu verkaufen Heil. Geiſtgaſſe 79. — 
13 

Ein Pferdeftatt nebſt Wagenremiſe, 10 
möglich! mit Wohngelegenheit, ee Fuhrwerksbett ved. 


wird ſofort zu miethen geſucht. Adreſſen in der CF 
dieſes Blattes unter No. 100. 


CE Nothen und weißen Kleeſaume 
Thymothee und ſonſtige Sämereien, ſo 5 
gelbe und blaue Lupinen, Saathaſer e. 
oferirt WW. Wirthschafl 

Gerbergaſſe No. 6. 


47,0 46 gewann bei mir 150,000 Thlr. 


. ½1, ½, Ya Preussische 
er -Loose und Antheile 
zul, 2, 3, 4 und 5 Thaler 
habe ich zur vierten Classe in jeder 
Anzahl abzulassen. 
STETTIN. 
G. A. Kaselow, 


Grosse Oderstrasse 8. 


14,423 gewann bei mir 50,000 Thlr. 


